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Wirsbaöenee Angelegenheiten.
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Sie^ ufwan-sentschä-igung an fol-otenreiche
Zamilien auch währen- - es Krieges!

Arn Anschluß an Lie Wehrvorlage 1913 verabschiedete der
einen Antrag , wonach solchen Familien , die durch den

Militärdienst außergewöhnlich belastet werden, eine besondere Bei-
',ic zu gewähren ist. Der Bundesrat trat durch eine Verordnung
^ 26. März 1914 dem Antrag bei. Demnach kann eine E n t -
^zhigung  verlangt werden, wenn eheliche oder diesen gcsctz-
L gleichstehendc Söhne durch Ableistung der geschlichen
p ei * oder dreijährigen  Dienstpflicht alz Gemeine oder

Mteroffiziere eine Gesamtdienstzeit von sechs Jahren zurückgelcgt
und zwar für die weitere Pflichtdienstzeit. Wenn also bei-

tziel§wcise zwei Söhne je drei Jahre bei der Kavallerie dienen
? ß̂ten, so kann beim ' Eintritt des dritten Sohnes gleich die Ge¬
hrung der Aufwandsentschädigung beansprucht werden.

Die Aufwandsbeihilfe ist auf Verlangen zu gewähren:
g) den Eltern gemeinschaftlichoder dem überlebenden Eltern¬

teil, uird zwar auch dann, wenn sie nicht bedürftig sind und
der Soldat nicht ihr Ernährer war;

b) den Stiefeltern , wenn sie von dem Soldaten vor dem Ein¬
tritt in den Militärdienst dauernd unterstützt wurden. Wird
der Anspruch von Stieseltern erhoben, so kommen auch die
Dienstzeiten der halbbürtigen Brüder des Eingestellten zur
Anrechnung;

<•) den Großeltern bzw. einem Grotzelterntcil , wenn Eltern
oder Stiefeltern nicht vorhanden sind. Voraussetzung ist
hierbei jedoch, daß Erwerbsunfähigkeit vorliegt und der
Soldat die Großeltern bis zu seinem Dienstantritt dauernd
unterstützt hat . Bei Berechnung der Dienftjahre kommen
nur diejenigen der Söhne des betr . Abkömmlings zur An¬
rechnung.

Die Aufwandsentschädigung beträgt 240 Mark für das 7. und
Hez weitere Pflichtdienstjahr . Die Auszahlung erfolgt halbjähr-
sch nachträglich am 1. April und 1. Oktober. Es werden also balb-
«hrlich 120 Mark gezahlt ; ein angesangener Monat doll gerechnet
^ mit 20 Mark vergütet.

Der Anspruch soll innerhalb vier Wochen nach Eintritt des
Lohnes, dessen Dien st leistungden Anspruchbegrün¬
tet,  bei der Gemeindebehörde des Wahn- oder Aufenthaltsortes

Berechtigten angemeldet werden. Er erlischt mit dem Tode
eder der Entlastung des betreffenden Sohnes und kann jedenfalls

mehr geltend gemacht werden, wenn seit der Entlastung oder
jcrrt Tode mehr als sechs Monate verstrichen-sind.

Beschwerden über einen nicht ordnungsgemäß erledigten An¬
trag können bei den Vorgesetzten Dienstbehörden(Landratsamt,
Negierung, Ministeriums angebracht werden.

Der Ausbruch des Krieges bat nun Zweifel aufstcigcn lasten,
«b die Aufwandsentschädigung auch während des
Krieges in den ursprünglich vorgesehenen Gren¬
zen voll beansprucht werden kann. Zur Behebung der Zweifels¬
fragen drucken wir nachfolgende Grundsätze ab, die der BundcS-
rat veröffentlicht: '

„Aufwandsentschädigungen an soldatenreiche Familien werden
auch während des Krieges  gezahlt , jedoch erhalten Fami¬
lien der Mannschaften, die — der Reserve, Landwehr oder dem
«usgebildeten Landsturm angehörig — erst infolge der Mobil¬
machung zum Heere einberufen werden, keine Aufwandsentschädi¬
gungen. Ebensowenig begründet der Eintritt als Kriegsfreiwilliger
einen Anspruch auf Aufwandsentschädigung. Das gleiche gilt bei
ter Einberufung eines unauSgebildeten Landsturmpflichtigen oder
eines Ersatzreservisten. Familien , deren Anspruch schon
tor der Mobilmachung begründet war , erhalten
auch während des Krieges die Entschädigung,
veil der Sohn auch während des Krieges seine
gesetzliche Dienstpflicht erfüllt . Auch die Fami¬
lien der mit Meldeschein e in ge tr et eit en Frei¬
willigen sowie derjenigen Militärpflichtigen,
lie bei der diesjährigen Friede ns aush eb un g
tauglich befunden und vorläufig beurlaubt
deren , inzwischen aber eingestellt sind , haben
ilnsvruch auf Entschädigung .'

Brotkarten . Der Polizeipräsident bittet uns , besonders
twauf hinzuweisen, daß es unzulässig und strafbar sei, nicht
benutzte  Brotkarten au die Bäcker oder an andere Haus-
Haltungen obzugeben. Derartige Karten sind an die Aus-
Mchstelle (Rathaus ) zurückzugeben.

Städtisches Leihhaus. Die Versteigerung der ver¬
fallenen Pfänder (Rr . 13258 WS 19323) findet am
19. und 20. April I. I . statt. Personen , die durch den Krieg
.Etelbar oder unmittelbar geschädigt und nicht in der Lag«
md, ihre Pfänder auszulösen , machen wir darauf crufmerk-
stm, daß sie noch bis spätestens Freitag den 16. April l. I .,
smchlmttags4 Uhr, nach vorheriger Rücksprache mit dem
«ihbousverwalter entsprechende Berücksichtigung finden.

Lrhrlingsvermittlung und Berufsberatung. Das Ar-
«stsamt teilt mit . daß in diesem Jahre bis jetzt 190 Lehrlinge
vermittelt, bezw. offene Lehrstellen besetzt worden sind, 45 da-

für weibliche Lehrlinge. Der Andrang zu einzelnen Be-
iTufeit, so zu Schlossern und Mechanikern, ist ein aanz außer¬
ordentlicher. Es haben sich noch 35  Jugendliche für den
^waniker - und 20 für den Schlosserberuf gemeldet, ohne daß
"4m-e Lehrstellen angemeldet sind. Auch zu dem Schubmacher-
Midwerk ist ein Audrängen zu bemerken, sodaß für 7 Jugend-
M Lehrstellen bis setzt nicht aufzufinden waren . Temgegen-
fwer sind in verschiedenen Berufen Lehrlinge gefragt , ohne
^8 sich solche dazu gemeldet hätten, so bei. den Gärtnern
Spezierern , Schreinern , Bäckern u. a. Brr den weiblichen
Lehrlingen ist der Schnerderbcruf und der kaufmännische der
Luchteste. Trotzdem 18 offene Schneiderinnen -Lehrstellen
^srtzt werden korrnten, sind noch6 Lehrstellen frei, ebenso find
^ Putzmacherinnen und Düglerininen noch Lehrstellen offen,
«wneldungen nimmt das Arbeitsamt, Dotzbeirner Straße 1,

bisher entgegen.
Von der Nerobergbahit. Bei der seit 1. April wieder eröff-

Nerobergbahn stt insofern eine Neuerung eingetreten , als die
ŝ f"nementsheste in Wegfall gekommen sind. Zugleich ist eine
Öffentliche Verbilligung des Fahrpreises  eingetreten.?}e Bergfahrt, die seither 26 Pfennig kostete, kostet jetzt nur noch
jj Pfennig, während der Fahrpreis für die Talfahrt von 20 aus
0 Pfennig herabgesetzt worden ist. Die Aufsichtsbehördehat den

I "v*en Tarif bereits genehmigt.

Im Wiesbadenrr Krematorium wurden im Jahre 1914/18
insgesamt 168 Leichen eingeäschert. Das sind 40 mehr als im
Jahre vorher. Von den Feuerbestattetcn waren 93 Männer und
75 Frauen , 136 waren evangelisch, 11 katholisch, 1 altkatholisch und
13 israelitisch, 4 waren Dissidenten.

Also doch! Da sich die Schaffnerzahl bei den Wiesbadener
Straßenbahnen infolge der umfangreichen Einberufungen zum
Heeresdienst sehr verringert hat und sich feilt geeigneter Ersatz
findet , beschloß, wie Blättermeldungen besagen, die „Süddeutsche
Eisenbahn -Gesellschaft". demnächst Frauen zum Schaffnerdienst
einziistcllcn, wie dies bereits in Frankfurt a. M., Hannover usw.
geschehen ist. Vorerst konimcn nur die Frauen der cinberufenen
Schaffner in Betracht. Die Frauen der eingczogenen Schaffner
werden um deswillen „bevorzugt", weil die Gesellschaft dadurch
Unterstühungsgelder spart. Wir haben schon einmal darauf hin-
gewiesen

Residenz-Theater . Neu ciustudiert gelangt am Samstag und
Sonniag abend G . v. Mosers beliebtes Lustspiel „Der Veilchen-
frestcr" zur Aufführung . Den „Victor v. Berndt " spielt Herr
Albert Ihle vom Stadttheater in Elberfeld als Antrittsrolle.
Sonntag nachmittag wird das packende Schauspiel „Staatsanwalt
Alexander" zu halben Preisen gageben. Am Montag '-28 Uhr
findet ein nochmaliges (letztes) Gastspiel von Profeflor Marcell
Salzer statt mit durchweg neuem Programm , zeitgemäßer Ernst
und Humor. Zu dieser Veranstaltung toben Dutzend- und Fünf¬
zigerkarten keine Gültigkeit . -

Aus Sem Rrrife Wiesbaden.
Dotzheim, 8. April . (Mit der Einquartierung)  be¬

schäftigte sich die letzte Gemeinderatssitzung. Ausgeführt wurde,
daß es unter allen Umständcu unmöglich ist , bei den jetzigen hohen
Lebensmittelprcisen einen Mann für 1.20 Mark pro Tag auch nur
annähernd in genügender Weise zu verpflegen, ganz abgesehen da¬
von daß es überhaupt in den meisten Familien eben an den not¬
wendigen Nahrungsmitteln fehlt. Die Gemeindevertretung war
auch dieser Ansicht und sprach einstimmig die Meinung aus , hier
könne nur Einquartierung ohne Verpflegung in Frage kommen,
so daß also die Militärbehörde selbst die Beköstigungder Soldaten
übernimmt . Im anderen Falle würden unerquickliche Zustände für
alle Beteiligten geschaffen.

Bergnafliur, 8. April. (Tödlicher Unfall .) Ein Land-
webrmann , der zur Genesung im Kaiser Wilhelm-Heim in Nastätten
untergebracht ist, unternahm mit zwei Kollegen eine Radfahrt nach
der Lahn. Auf der abschüssigen Straße , beim Eingang unseres
Dorfes , versagte dem Mann die Bremse, und er sauste an der
Schmiede von Michel zwischen die dort «ausgestellten Wagen. Es
wurde ihm der Schädel zertrümmert , so daß der Tod sofort eintrat.

fiu« den umliegenöen Krcilen*
Nied a. M.»8. April. (Achtung  I ) Am Freitag den 9. April,

abends 149 Uhr, findet eine Mitgliederversammlung des Wahl-
Vereins statt. Reichstagsabgeordneter Genosse B r ü hn e hält einen
Vortrag mit dem Thema : „Weltkrieg und Sozialdemokratie". Die
Parteimitglieder werden gebeten, vollzählig und pünktlich zu er¬
scheinen. -.

Hanau , 8. April . (Schwurgericht .) In der kommenden
Montag beginnenden Frühjahrsschwurgerichtsperiode stehen fol¬
gende Strafsachen zur Verhandlung : Montag den 12. April Frau
Katharina Vogt von hier , vorsätzliche Brandstiftung ; Dienstag den
13. April hat sich der Kaufmann Robert Klotz aus Schlüchtern
wegen Notzucht zu verantworten und am Mittwoch den 14. April
Fabrikarbeiter Blasius Dill und Frau Pcruline Kasper aus Geln¬
hausen wegen Meineids.

Hanau , 8. April . (Zur Beachtung !) Die Friedhofs¬
kommission weist darauf hin , daß auf dein diesigen Friedhof diele
Gräber nicht in Ordnung gehalten werden. Sie ersucht, dem
nachzukommen, andernfalls würde genau nach den Vorschriften der
Friedhofsordnung verfahren und alle Gräber , die nicht in Ordnung
gehallen werden, eventuell beseitigt. Der also an der Erhaltung
der Gräber seiner verstorbenen Angehörigen ein Interesse hat, dem
kann nur empfohlen werden, dem berechtigten Wunsche der Fried¬
hofskommission nachzukommen. — (Die städtische Bade¬
nn  st a l t) in der Großen Dechaneistraße ist bis auf weiteres an
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr
nachmittags dem Ersatz-Landsturm -Jnfanterie -Bataillon zur Ver¬
fügung gestellt worden. Für das Publikum bleibt die Badeanstalt
während dieser Zeiten geschloffen.

Hanau , 8. April. (Aus der Genas senschaftsbewe-
gung .) Der Bezirkskonsumverein Langenselbold-Hanau und Um¬
gegend hält am Sonntag den 11. April, nachmittags 3% Uhr, im
Lokal „Zum weißen Roß" in Langenselbold seine Generalversamm¬
lung ab. Zur Tagesordnttng steht der Bericht über das verflossene
Geschäftshalbjahr. Die Genossenschaftler des ganzen Bezirks wer¬
den ersucht, zahlreich in der Versammlung zu erscheinen.

Schatten, 7. April . (Beschaffung von Kartoffeln .)
Zur Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit Kartoffeln
hat das Kreisamt die Landwirte und sonstige Besitzer von Kar-
toffelvorcäten angewiesen, die überschüssigen Kartoffeln vom 20.
April ab zur soforttgen Lieferung bereit zu halten. Die Verkäufer
erhalten die für den Ort geltenden Höchstpreise und je nach dem
Tage der Ablieferung eine besondere Aufbewahrungsgebühr , die
zwischen einer und vier Mark für den Zentner sich bewegt. Falls
die Besitzer sich dem freihändigen Verkauf entziehen, soll die Ent¬
eignung der Vorräte vorgenommen werden.

Gleimenhain (Oberhessen), 7. April. (Billig es  H 0lz .) Ein
altes Vorrecht kommt den hiesigen Einwohnern , sofern sie heimat¬
berechtigt sind, in diesen teuren Kriegszetten sehr zu statten . Jeder
Ortsbewohner erhält alljährlich aus den Staatsforsten gegen Ent¬
richtung von 34 Mark Hauerlohn 17 Raummeter Buchenscheitholz.
Er bezahlt also für jedes Raummeter rund 1.40 Mark. Der glei¬
chen Vorrechte erfreuen sich seit altersher auch die heimatberechtig¬
ten Bewohner der Nachbargemeinden Speckswinkel und Wiera.

Mainz , 7. Aril . iJn „gehobener Stimmung "!) Eine
blutige Szene spielte sich hier am zweiten Feiertagabend Ecke der
Dagobert - und Neutorstraße ab . Ein junger Mann hatte ein Mäd¬
chen nach Hause begleitet, wobei das Mädchen von einem Fremden
belästigt wurde. Schließlich gesellte sich der 17jährige Albert Or-
mancin zu dem jungen Manne , und nun machten die beiden dem
Fremden wegen seiner fortgesetzten Belästigungen Vorhalte . Es
entstand eine Schlägerei, wobei der Ormancin von dem Fremden
einen wuchtigen Messerstich in die Brust erhielt. Der Gestochene
stürzte zusammen. Er wurde zunächst ins Militärlazarett gebracht,
und von dort kam er ms städtische Krankenhaus. Der Stich ging

1 jw« ßrmaacia ix die Longe; er mußte sichert einer Opemtio» mta>

zogen werden. Es besieht für den Gestochenendie höchste Lebens¬
gefahr. Der Täter , ein SPjShriher auswärtiger Beamter , der sich
zur Kur in Wiesbaden befindet, wurde in Untersuchungshaft ge¬
nommen. Er will sich in „gehobener Stimmung " befunden und
auch einige Messerstiche abbekam men haben.

&us Zvonkfurt a. M.
Hinter - en Nuliyen - es Schweinemarktes.

- Seit Wackln wird »nt Frankfurter Schweinciuarkt von
den Schweinehändler » eine geradezu unheimliche Preis¬
steigerung betrieben, die auch den Unbefangensten allmählich
zu der Ansicht kommen läßt , daß bei den sogenannten „amt¬
lichen Preisnotierungen " Tinge Vorgehen, die ein uirnachsicht-
liches Eingreifen der interessierten Behörden gegen diese
wucherische fortgesetzte Preistreiberei gebieterisch fordern.^Es
such Vorgänge , die mehr als fragwürdiger Natur sind. Die
Frankfurter 'Notierungen sind für die Märkte der Nachbar-
tobte und weiter Nachbargebiete ausschlaggebend und werden

von diesen ohne jede innere Berechtigung nachgeahmt. Wie
nun die hiesigen Morktnotienrngen zustande kommen, das ist
ein dunkler. Punkt , über den augenblicklich in allen beteiligten
Kreisen merkwürdige Gerüchte umlaufen , jo merkwürdiger
Art, daß , wie schon'angedeutet , hier mal durch die Behö r-
den  rücksichtslos der Schleier gelüftet werden
müßte.  Denn es ist doch merkwürdig , daß am hiesigen
Markte trotz der ungewöhnlich hohen Auftriebe naturge¬
mäß nicht ein Rückgang der Preise ein trat
sondern eine ganz systematisch betriebene
mpidc Preissteigerung s i ch k u n d tat.  Das sind Erschei¬
nungen , die im gewöhnlichen Leben den Staatsanwalt be¬
schäftigen müßten. Man hat hier den Eindruck, als ob in
Frankfurt bei den Sckkweinemärkten eine kü n st l i che , mit
allen Finessen geübte Zurückhaltung der
Schweine betrieben würde , um im gegebe¬
nen Augenblick  mit einer höh eren Preisford  e.
r u n g einen eisernen Zwang auf die Käufer auszuuben.
Eine Ermunterung zu solcheir Machenschaften finden die
Drahtzieher des Marktes in der Tatsache, daß die Ent-
eignungsbefugnis,  die den Behörden vom Bundes¬
rat verliehen trnrrde, in Wirklichkeit kaum a u s -
geübtwird.

Wie diese Machenschaften betrieben werden .davon lreseri
der Berliner Viehmarkt vom letzten Donnerstag einen Beleg
grellster Art , der in nacktester Weise das Publikum und die
Behörden beschwindelt. Der „amtliche Bericht der Direktion"
zeigte einen A u f t r i e b von 34386 Schweinen,
eine gewaltige Zahl , die unbedingt zu einem Preissturz hätte
fuhren müssen. Statt dessen aber steht über den Marktvcrlaus
die Notiz : „Der Schtveinemarkt verlief ruhig ."

Gegen diese amtliche Notiz,  die doch den Stempel
der Wahrheit tragen müßte, richtet sich nun am gleichen Tage
folgende „Erklärung " der Berliner Diehkommissionäre:

Zu der heutigen Morktnotiz auf dem hiesigen Viehmarkt
ist zu bemerken, daß dieselbe nur über zirka 22000 Schwei ne
gemacht ist, obgleich 34 386 Stück am Markte waren . Diese
notierten Preise sind daher nicht der gesamten
Marktlage entsprechend.  Die Tendenz wird nur^ als
ruhig  bezeichnet, während der Markt zum Schluß tatsäch¬
lich zusammenb rach und die notierten Preise  gegen
Mittag bei weitem nicht mehr zu erzielen waren.

Dieser Vorgänge wegen wird sich der Unterzeichnete Verein
an der Festsetzung der Notierungen nicht mehr beteiligen.

Der Vor st and
des Vereins Be rliner  V i eh  k am  m i ssi 0 n ä r e. E. D.

Jede weitere Erläuterung ist hier überflüssig. Und wws
hier vom Berliner Markte in erfrischender Deutlichkeit über
die „Amtlichen Notierungen " gesagt wird, dasselbe munkelt
man, oder besser, sagt  man in aller Offenheit in allen be¬
teiligten Kreisen vom hiesigen Markte . Zur Hochhaltung des
Preises scheut man , wie das bekannt gewordene Beispiel Ser-
Ims zeigt, nicht davor zurück, einenerheblichenTeil
des Schweineauftriebs  und den Zusammenbruch,
den dieser Teil auf dem Markt zur Folge hatte , einfach tot¬
zuschweigen.

Anscheinend will mem aber die Täuschung des Publikums
noch weiter systematisch betreiben , denn ans dem Berliner
Markt wird seit dein 1. Avril nur noch das Lebend¬
gewicht,  aber kein Schlachtgewicht notiert . So wird der
Bevölkerung noch weit mehr als bisher die Möglichkeit einer
Nachprüfung geraubt , dafür aber der wilden gewissenlosen
Spekulation weiter Tür und Tor geöffnet. Es wäre nrcht
verwunderlich, wenn vom nächsten Montag ob auch hier die
Notierungen für Schlachtgewichtfortfielen . Bei solchen Vor¬
kommnissen scheint es höchste Zeit , daß die S t ä d t e endlich
von ihren geschlichen Befugnissen  in schärfster
Weile Gebrauch machen und mit ganzen Maß-
regeln rücksichtslos durchgreifen.

Man gewinnt fast den Eindruck, als ob Herr Schlachthof¬
direktor Moricinski und das Gewerbe- und Verkehrsamt der
Spekulation , wie sie zurzeit am Viehmarkt im Schwange ist.
allzu wetten Spielraum ließen, jedenfalls scheint es uns
dringend notwendig, der Spekulation gegenüber etwas nrehr
Energie zu zeigen und gegebenenfalls von den Machtbefug,
nissen Gebrauch zu machen, die die Schlachthofverwaltung hat.

Ein Jubiläum- es ^ ankfvtter Nlalerverbanöes.
Die Filiale Frankstirt a- M . des Verbandes der Maler,

Lackierer, Anstreicher. Tüncher und Weißbinder blickt am
9. April auf ihr Njähriges Bestehen zurück. Die gegenwär-
ttge Zeit verbietet jede Festlichkeit, es soll deshalb dieser für
die Filiale wichtige Gedenktag nur hier eine kurze Würdigung
erfahren.

Die Filiale Frankfurt a. M . hat, wie die meisten Filialen
des Verbandes, ihre Vorläufer schon in den achtziger Jahren.
Al? am 1. April 1885, nach einem vorausgegcmgenen Kongreß
in. Dresden , der neu gegründete Verband seine Tätigkeit auf-
nahm, bildete sich auch in Frankfurt a. M . ein Gauverein,
der jedoch kurz nach der Gründung von der Regierung in
Wiesbaden aufgelöst wurde. Iw Mai 1886 wurde bereits
wieder eine neue Organisation , der Fachv erein  der Weiß.
Kinder und verwandter Berufsgenoffen gegründet, der bis zum
Jahresschluß 111 Mitglieder zahlte. Eine im Frühjahr 1887
im Sande verlaufene Lohnbewegung blies auch dieser Organi-
sation wieder das Lebenslicht aus . Nach einer Pause von drei
Jahre» wurde am 9. April I830der  Grundstock für die
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heutige Filiale gelegt, und zwar ging diese Gründung diesmal
von den Malens aus, während der Fachverciu von den Weiß'
bindern gegründet wurde. 29 Berufskollegen traten in der an
diesem Tage stattgefundenen Gründungsversammlung dein
Verbände bei. Latz Gründungsprotokoll , dem eine besonders
feierliche Form gegeben ist. wird dauernd ein denkwürdiges
Dokument in der Geschichte der Filiale bleiben. Von den Mit-
begründeru der Filiale sind heute nur noch zwei als Jubilcire
zu begrüßen, und zwar die Kollegen Adam Hohinani: und
Joseph Kutsch, den derzeitige,: Angestellten der Filiale Darm¬
stadt. Von den übrigen Mitbegründern sind einige Kollegen
in späteren Jahren wieder Mitglieder geworden und gehören
zum Teil heute noch dem Verbände an . andere sind selbständig
geworden und einige deckt schon längst der kühle Rasen.

Die neugegründete Filiale entwickelte sich zwar nicht so
rasch wie ihr Vorläufer, der Fachperein, brachte cs sedoch bis
Sinn Jahrcsschluß auf 207 Mitglieder . Die folgenden Jahre
trat jedoch wieder eine Abflanung ein und erst das Jahr 1897
brachte eine Wendung in der Entwicklung der Filiale . Als
einziges richtiges Mittel , erfolgreich zu agitiercu , wurde die
Agitation auf dem Lande erkannt., Ende 1897 wurde die erste
Zahlstelle in Pfaffenwiesbach  i . T- gegründet . Wei¬
tere Gründungen folgten im Frühjahr und Sonnner 1898, so
dah am Jahresschluß bereits 18 Zahlstellen bestanden und die
Filiale 531 Mitglieder zählte. Tie Entwicklung der Filiale
gmg dann trotz der Widerstände, die von der Polizei gemacht
wurden, und trotz der Schwierigkeiten, die der Beschaffung ge¬
eigneter Versammlungsräume, hauptsächlich auf dem Lande,
^Gegenständen , rasch vorwärts. Im Frühjahr 1899. nachdem
ore Mitgliederzahl bereits 1006 erreicht hatte , wurde die erste
erfolgreiche Lohnbewegung  durchgeführt . Nach

oreüägigen, für die Arbeitgeber ganz überraschenden
Streik konnte ein voller Erfolg gebucht werden. Die M-l-stün-
rnge Arbeitszeit, eine allgemeine Lohnerhöhung von 5 Pfen¬
nig me Stunde und Mindestlöhne von 36 Pfennig für unter,
or! <vr re , °^ e Gehilfen nyd 43 Pfennig für* über
;r . alte Gehilfen war das Resultat dieser Bewegung.
Die Mrtgliederzahl war auf 1200 gestiegen, so daß sich bald
zeigte, oaß die Geschäfte nicht mehr im Nebenamt gemacht wer¬
den konnten. Es machte sich die Anstell,irig eines Beamten
notwendig. In den folgenden Jahren hielt die Entwicklung
der Filiale nnt einigen Unterbrechungen an . Die Filialen
£. a.n ß ' 2S11f>e I und Hasfelb  a ch hatten sich niit der
altmte Fra n kf u r t verschmolzen, und im Jahre 1907, nach¬
dem die Mitglied erzähl bereits das zweite Tausend überschrit-
tcn hatte und die Anstellung eines zweiten Beamten erfolgt
war , erfolgte die Verschmelzung der Filialen Offenbach
a M. und Win decke
.,  schwere , aber auch durchweg erfolgreiche Känipfe hatte
w >o • Ul den letzten Jahren durchzufechteu . In : Jahre
1908, ein Krisenjahr erste!: Ranges . kam .die  6 w ö chi g e

i liie mit den: Abschluß des Normaltarifes
onorgte; 1910 kam es zum Abschluß bes ersten Reich staris-
Vertrages  mit einer Lohnerhöhung von 3 Pfennig , und
das ^ ahr 1913 brachte uns die 12 w ö chi g c A u s s p e r -
r .u n 0 ' ^ie ebenfalls mit einem vollen Erfolg endigte und
eine Lohnerhöbuiig von 6 Pfennig die Stunde brachte.

Die aussteigende Enttvicklung der Filiale Frankfurt a . M.
uune nchcrlich augehalteu, wenn uns nicht der plötzlich heroin-
gebrochene Weltkrieg einen Strich durch die Rechnung gemacht
batte . Nicht weniger wie 1100 Kollegen stehen am Jubi-
laumstage ihrer Filiale im Felde.

Allen Stürmen dieser 25 Jahre hat die Filiale Frank-
surr a. M. wacker standgehalten. Trotz zahlreicher und hart«
ucrckiger Kämvfe gelang es. die Löhne auf 62 bezw. 65 Pfennia
für uoer 20 Jahre alte Gehilfen und 51 bezw. 55 Pfennig für
unter 20 Jahre alte Gehilfen zu steigern. Die Mitaliedcrzabl
batte vor der Aussperrung die stolze Höhe vo'.i 2823 erreicht
und wir waren ans dem besten Weac, dieie Zabl wieder zu er¬
reichen. Nach Beendigung dieses schreckliche,: Weltkrieges wird
mit neuer Energie an den Aushau unserer Filiale herange¬
gangen werde!:, damit sie auch fernerhin ein Schutz und Schiri»
und eine wahre Verfechterin der Interessen aller Berufskol¬
legen bleibt.

Ausschuß für Volksvorleliingsn.
linier dem Vorsitz von Herrn Stadtrat Dr . Flcsch  tagte

gestern abend die alljährlich stattfindcndc Gclckirtcnver-
sarnmluug.  Sic war stärker als in früheren Jahren besucht,
da ein Tbema zur Verhandlung stand, da? Staat ?-, Stadt - und
Militärbehörden zur Teilnahme ' angeregt haitc.

Die Fürsoroe für die durch den Krieg in ihrer Erwerbstätigkeit
Beschrankten behandelten die Redner des Abends . In die Erörte¬
rung des Problem ? hatten sich die Herren Dr . E p st c i n und
Direktor Back geteilt . Als erster Redner behandelte Dr . E p st e i n
me Tätigkeit für die Verwundeten  in den Lazaretten,
die 268 Fälle umfaßt und sich auf die verschiedensten Gebiete ver¬
teilt . Vor allen Dingen standen die Bildungsarbeiten  im
Vordergrund , die direkt in die Lazarette verlegt wurden . In zweiter
Reihe kan: dann der Verwundeten unterricht.  Hier ist
manche Lncke auszufüllen , um für die Verwundeten in Zukunft
vorzusorgem So wird, um nur einige Fälle hernuSzugreifen,
Musikunterricht erteilt , um geeignete Leute für diesen Beruf vor-
zuberciten oder zu vervollkommnen. In anderen Fällen wird Un¬
terricht in kaufmännischen Fächern erteilt.

Interessant sind die darüber ausgestellten statistischen Zahlen.
Zunächst die Beteiligung nach Berufen . Da finden wir unter den
806 Kursisten 46 Prozent Fabrikarbeiter , 27 Prozent Kaufleute , 9 Pro¬
zent landwirtschaftlicher Arbeiten und 7 Prozent selbständige Berufe;
der Rest verteilt sich aus freie Berufe , Militärpersoncn usw . Wenn
man nachprüft, welche Vorbildung die Teilnehmer haben , so ergibt
sich, daß 68 Prozent die Volks-, 12 Prozent die Mittel - und 18 Pro¬
zent die höheren Schulen besucht haben. Am größten war der Zu¬
drang der Bein - und Fuß -, sowie der Arm - und Handverlctzten . Von den
einzelnen Fächern wiederum wurde Stenographie und Mrfchinen-
;chreibcn, Rechnen und Deutsch am meisten bevorzugt . Besondere
Kurse sind für die eingerichtet, die in Zukunft mit der linken Hand
arbeiten müssen und wollen. Hier hat man die besten Erfahrungen
gemacht. In Lichtbildern wurden die Fortschritte der Linkshän¬
digen vorgeführt , die geradezu überraschend waren.

Dr . Epstein betonte, es komme dem Ausschuß bei seiner Arbeit
immer nur darauf an. den Verwundeten im späteren Fortkommen
zu helfen, nicht etwa , um Nebenzwecke zu verfolgen . „Wir leisten
Hilfe zur Selbsthilfe ." das ist der eigentliche Zweck. Es gibt nicht
nur bei Verwundeten aus körperlichen, sondern auch sonst aus an¬
deren Gründen gewisse Berufsmüdiakcit . Da gilt cs , durch die
Bildung dem einzelnen zu zeigen , wie er durch seine Arbeit ver¬
bunden ist mit dem Volksganzen. Auch die Berufsberatung
wird aus diesem Grunde gepflegt, im Zusammenwirken mit den
in Betracht kommenden anderen Einrichtungen . So ist der An¬
drang zum Kaufmannsberus sehr groß — nicht immer ober der
richtige Weg — ; hier hat her Lehrer ein gewichtiges Wort mit-
zureden . _Es gilt , auch Spezialkenntnisse zu erhalten . Aber auch
rein menschlich — durch gesteigertes Innenleben ■— zu helfen , sei
ein wichtiges Moment . Dazu hilft der Weg zur Bildung . So
könne man alles in allem sagen, daß die Arbeit wohl nicht vergeblich
sein wird, (Beifall .)

Beilage der „Volksstimme"
Im zweiten Referat ergänzte Herr Direktor Back dicAusführungen

nach der technischen  Seite hin. Zeichnen und Malen zum Bei¬
spiel sei etwas , an dem sich jeder beteiligen kann, besonders wenn
der Berns eine Ergänzung bringt. Das Verlangen , am Zeichnen
tcilzunchmen , ist allgemein . Doch hat hier die Militärbehörde ver¬
sagt , indem sic in der notigen Freigabe der Zeit für diesen Unter,
eicht sehr einschränkendvorgeht. Tic Kriegsverletzicn müssen ferner
mit den künstlichen Körperteilen technisch vertraut werden . Wer
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einen Beruf erlernt hat, soll möglichst für diesen Beruf erhalten
bleiben. So können Maschinenbauer, Mechaniker, Zimmerxr . Gärt¬
ner , Tapezierer » sw. durch Fortbilden im Zeichnen und Malen ihre
praktischen BerusSkcnntnisse weiter verwerten , vielleicht sogar in
erhöhtem Matze, wenn sic als Konstrukteure, Modellzcichner usw.
in ihrem Beruf etivas leisten. Betätiseuig in Material - und Wcrk-
zeugavteiknngen sehen ebenfalls Vorkenntnisse im Zeichnen usw.
voraus , die erlangt werden können. Die Werkstätten der gewerb¬
lichen Lehranstalten stehen zu diesem Zweck in jeder Hinsicht zur
Verfügung . Direktor Back bringt einzelne Beispiele zur Sprache,
wie der Arbeitswcchsel vor sich gehen kann. (Herr Direktor Back
hat bei seiner Rechnung nicht mit in Anschlag gebracht, daß sich
unsere Unternehmer leider nicht so sehr von der Fürsorgetätigkeit
leiten lassen. Ihnen kommt'? in den meisten Fällen darauf an,
nur in allen Sätteln gerechte Arbeiter zu haben . Wenn 's nach den:
Kriege anders werden sollte, soll cs uns freneii .1

An der Diskussion beteiligte sich u. a. Herr Direktor Schmitz,
der sich für einen größeren Kreis von Personen ausspricht , die über
Berufswechsel usw. zu beraten haben. Nicht nur Arzt und Lehrer,
auch Handwerker und Arbeiter müßten hinzugezogen , gewisser,
maßen ein Gutnchtcrausichuß gebildet werde». Herr Lehrer Ries
trägt einen Organisationsplan vor. der bis ins einzelne ausge-
arbcitct , aber trotz guter Einzelheiten viel zu weitgehend ist.

Herr Stadtverordneter M ö 1*1c r macht in seiner Eigenschaft
als Geschäftsführer de? Metallarbcitervcrbandes recht treffende
Ausführungen . Man müsse doch unterscheiden zwischen den vor¬
übergehend und den dauernd Er,verbs,intäbigeu ; auch dürfe man
dem Ausschuß für Dolksdorlesungen nicht Dinge zumuten , die nicht
zu seiner Aufgabe gehören. Er solle sich nur mit solchen Personen
befassen, die wirklich einen anderen Berus ergreifen müssen. Da¬
neben sollte der Ausschuß besonders die Unterhaltung pflegen durch
gute geistige Nahrung in den Lazaretten . Da ? Programm , so wie
es Dr . Epstein skizziert habe, sei reichlich genug und würde Kräfte
genügend beschäftigen. All die kleinen Nebenaufgaben , wie sic
Lehrer Ries wünsche, geben entschieden zu weit.

Im Schlußwort betonte Stadtrat Dr . F l c s ch, daß der Aus¬
schuß gern und willig alle Anregungen befolge und seine bescheide¬
nen Mittel dazu zur Verfügung stelle. Es ist aber allgemein be¬
kannt . daß die Mittel nur sehr bescheiden sind. Gerade das neue
Programm erfordere, daß reichere Zuschüsse dem Ausschuß für
Bolksvorlesungen zuflicßcn ; demtz hier könne man wirklich sagen:
der Zweck heiligt geradezu die gegebenen Mittel . Die Militär¬
behörde glaubt sa, sic zahle alles ; in Wirklichkeit müssen gerade hier
private Mittel in großem Maße herangczogcn werden.

Gegen 12 Ilbr sand die Versammlung ihr Ende.

Städtischer Kartoffrlvcrkaiif . Bon der Stadt werden , solange
Vorrat reicht, im Westhafen, Zollagerhalle 9 , vormittags von 8 bi?
12 Uhr und nachmittags von 2 bi? 6 Ubr, Kartoffeln holländischer
Herkunft i» Säcken zu 7.56 Mark für den Sack, Bruttogewicht 1
Zentner , verkauft. Weniger als ein Sack wird nicht abgegeben.
Für einen binnen 3 Tagen zurückgeliefcrten unvertauschten Sack
werden 50 Pfennig erstattet. Werden Säcke zur Umlcerung mit¬
gebracht, so ermäßigt sich der Preis ans 7 Mark.

Griesheim und Frankfurt .^ Tie Ansprüche der Gemeinde
Griesheim an die Frankfurter Stadtverwaltung für Armen - und
Schullasteu haben sich seit dem letzten' Jahre von 109 000 auf
130 00n Warf erhöht. Die Verhandlungen um die Zahlung dieser
Gelder währen schon seit Jahren . Jetzt scheint, wie Bürgermeister
W o lff in der GrieSheimer Gcmeindcvertretersitzung mitteilte , eine
Einigung aus gütlichem Wege zwischen beiden Gemeinden in naher
Aussicht zu stehen.

Nationale Metallsammlung . Die Nationale Metallsammlung
macht hierdurch bekannt, daß die Geschäftsstelle Braubachstrahe 3
am Donnerstag de» 15. April, uachmittags 6 Uhr, geschlosicn wird.
Gesuche um Abholung von Metallen sind bis spätestens 12. April
anzumelden . (Fernsprecher Hansa 4321.) Bon dem obengenannten
Termin ab werden Metallgcgenstände nur noch schenkungsweise
entgegengenommen , Und zwar sind diese bei der Kriegsfürsorge
Börscnstraßc abznliefcrn . Es ergeht somit ein letzter Appell an
alle Hausfrauen , ihre Bestände nochmals daraus Nachsehen zu
wollen , ob sich Gegenstände vorsinden . die gespendet werden
könnten.

Feststellung der Mchlvorrätc . Von der Regierung wurde eine
erneute Feststellung der Mehlvorrätc bei Bäckern, Brotfabriken,
Groß - und Kleinhändler », sowie bei Mühlen für den 10.- April
ungeordnet . Es werden deshalb die genannten Stellen aufgefor-
dert. die bereit ? vorgeschriebenen an die Mehlverteilungsstelle zu
richtenden Anzeigen über Veränderung de? Mchlbestandc ? für den
10. April besonders sorgfältig und pünktlich einznliefern . Die vor-
geschriebenen Formulare sind aus den Polizeirevieren erhältlich.
Die Anzeigen müssen den Bestand z» Beginn des 10. April angeben
und im Laufe dieses Tages entweder persönlich bei der Mehlver-
teilungsstelle, ^ Mainkai 58 . abgegeben oder spätestens nachmittags
an die Adresse der Mebkverteilungsstelle zur Post gegeben werden.

Weiteres Steigen der SchlachtAiehpreise. Aufgetrieben waren
am Markt am Mittwoch 73 Ochsen. 16 Bullen , 684 Kühe. 305 Kälber.
41 Schafe und 961 Schweine . Der Zentner Schlachtgewicht erst-
tlassiger Ochsen kostete 110 bis 115 Mark; gegenüber den Preisen
vom letzten Markt bedeutet das eine Steigerung um 8 Mark der
Zentner . Für Bullen wurde» 95 bis 100 Mark der Zentner Schlacht
gewicht bezahlt ; hier beträgt die BrciScrböbuna i'oaar 10 Margewicht bezahlt ; hier beträgt die Preiserhöhung sogar 10 Mark
der Zentner . Die gleiche steigende Tendenz zeigte sich bei den an¬
deren Viehgattungen . Kühe sind die besseren Qualitäten um 3
bis 4 Mark und die geringeren scaar um 10 bi? 12 Mark teurer
geworden.̂ Gering genährte Kühe stiegen aus 75 bis 80 Mark der
Zentner Schlachtgewicht. Bei Schafen crhöbte sich der Preis um
2 Mark der Zentner . Die Preise .für Schweine gingen best» Schlacht¬
gewicht um 2 bis 4 Mar ! der Zentner herunter ; bezahlt wurden
112 bis 118 Mark. Der Zentner Lebendgewicht dagegen erhöhte
sich um 2 Mark; er kostete 95 bis 100 Mark. Trotz der hohen Preise
wurden Rinder und Kälber bei flottem . Schweine bei ruhigem Ge¬
schäft auSverkaust.

Vorsicht! Scharfschießen ! Das Ersatz-Bataillon Res.-Jns .«
Regt . Nr. 81 beabsichtigt am 9. ds. Mts . und im Monat Mai
gefechtsmäßiges Scharfschießen in demselben Gelände wie in den
Vorjahren (zwischen Bommcrsheim und Gonzenheim ) abzuhalten.
Schußrichtung : vom alten Hamburger Bahndamm auf Harheim.
Die Hauptwege Bommersheim -Kalback-Bonames und Gonzenheim,
Ober -Eschbach-BonameS liegen außerhalb des Schußbereichs . Die
Verbindungswege Gonzenheim -Bommersbcim und Ober -Eschbach-
Kalbach werden während der Dauer des Schießen « von 8 Uhr vor¬
mittags bis 4 Uhr nachmittags gesperrt.

Leliensmiidc . Im Waschraum einer Bank der .Kaiserstraße
erschoß sich am Mittwoch ein 60jähriger Banknuslauser.
^ Aus Verzweiflung dm Tod gesucht. Aus Gram über den
Tod ihres Mannes , der den Tod im Osten sand , suchte sich eine
Frau in der Vogelsbergstraße mit Leuchtgas zu vergiften . Vorher
hatte sie ihre drei Kinder zu Bekannten gebracht. Das Vorhaben
wurde zwar rechtzeitig entdeckt, doch mußte die Unglückliche in
schwerkrankem Zustande der Irrenanstalt zugeführt werden.

Jugendliche Einbrecher . Die Kaufmanuslehrlinge Willi
Kolb  aus Koblenz , Karl Metzger  und Karl Kochcndörfer
aus Frankfurt haben in der letzten Zeit in der Stadt acht schwere
Wohnungsrinbrüchc verübt . Hierbei erbeuteten sie Geld und Wert¬
sachen im Werte von mehreren tausend Mark . Die Burschezr, dir

alle drei knapp 17 Jahre alt sind, wurden jetzt ermittel:
verhaftet . H

Theatcrnachrichten. Die Intendanz der Oper  teilt
Wegen Unpäßlichkeit im Personal wird der Spielplan für dir w
wenden Tage dahin geändert , daß am Samstag den 10. z
..Robert der Teufel " gegeben und die für diesen Tag angM ^ ^
Airffü'hrung von ..Figaros Hochzeit" auf Dienstag den lg.
verlest wird. ***' ■

Neues aus aller wett.
Die Neunte Beethovens im Kriege.

Aus Belgien schreibt man der Korrespondenz Piper : v
der vlämischen Stadt Gent hatte ich ein Kunsterlebnis w
großer Kraft und Schönheit. Es wurde mir bereitet von d^
größten vlämischen Musiker, der ein deutsches Genie geword^
ist : von Ludwig van Beethoven, dessen neunte Symphow,
hier auf vlämifcher Erde mitten in den Kriegszeiten aufqJ
führt wurde. Mitten in das Kriegsgetöse erklang der
brüderungSmf : „Seid umschlungen Millionen !" Fünfzehn
hundert Menschen saßen in: riesigen Saal eines Volkshausq
und hörten den: zu. Hier in der Etappe, wo man sich deffw
nicht versah, konnte man an vier Abenden dieser Woche
einer recht guten Darbietung de§ Genter Konservatoriuwj
Beethovens neunte Symphonie genießen, und vor auSp̂ .
kauftem Hause jedeSmal! Da saßen deutsche Offiziere und
Soldaten friedlich zusammen mit vlämischen Bürgern und
Arbeitern und lauschten der überwältigenden Musik' und den
Worten Schillers, die auf vläinisch lauten:

„Alle menschen worden broederS
Waar uw zachte vleugel zweeft!"

Zugsentgleisung . Der D-Zug Stettin -Hamburg ist bei
der Durchfahrt durch die Station Teterow am EinfahrtZsiong!
entgleist. Dadurch ist der durchgehende Zugverkehr 24 Stuw
den gesperrt. Der Personenverkehr muß durch Umstcigen aus.
reckt erhalten werden. Ans unbekannter Ursache ist der iro
Zuge laufende Wagen erster und zweiter Klasse au§ den
Schienen gesprungen und brachte die nachfolgenden Wagen
ebenfalls zur Entgleisung . Der Wagen erster und ziveiter
Klasse ist die Böschung hinuntergestürzt , die nachfolgenden
Wagen liegen zum Teil aus der anderen Seite . Mr Tender
der Maschine und der vorn laufende Packlrxrgen sind ebenfall?
entgleist. Das Gleis ist aut 250 Meter zerstört . Einige Per-
sonen wurden leicht verletzt.

Fliegerabsturz. Das Pariser „Auto " meldet: T«
amerikanische Flieger Beachcy ist aus großer Höhe in
Schlamiustellcn in der Nähe der Ausstellung von San Fron-
eiSco gestürzt. Ucber 100 000 Personen wohnten dem Sturze
bei. Tie Leiche konnte erst nach anderthalb Stund « : ans Lew
Schlamme gezogen werden.

Frau Curie verunglückt. Das ..Petit Journal " meldet:
Ein Automobil, in dem Frau Curie (die berühmte Forscherin
und Trägerin des Nobelpreises) saß, ist im Setrartwalde
umgckippt. Frau Curie wurde leicht verletzt.

§rauenwahlrecht in den vereinigten Staaten.
Das Abgeordnetenhaus des großen Industriestaates

Massachusetts nahm mit 196 gegen 33 Stimmen eine Vorlage
an , durch welche das Wahlrecht auf die Frauen der Urabstim¬
mung unterworfen wird . Der Senat war derselben Vorlage
mit 33 gegen 3 Stimmen beigetreten. Zurzeit besteht das un¬
eingeschränkte Wahlrecht der Frauen in 12, ein beschränktes in
3 Staate ::. In den Staaten Arkansas, Iowa . Massachusetts,
New Jersey . New Aork, Nortb Dakota, Pennsylvanien , Tm-
nessee und West Virginia wird die Frage des Frauenwahlrechts

diesem bezw. im nächsten Jahre der Urabstimmung derm
Wähler unterworfen werden.

Telegramme.
Munitionsmangel in England.

London, 8. April . (W. B. Nichtamtlich.) Nach ein«
amtlichen Mitteilung ernannte Kitchcner eine Kommis-
sion,  die die nötigen Schritte tun soll, um die Arberts-
kröste so zu vermehren,  daß Kriegsmunitton in
genügender Monge bergostellt wird, um allen Erfordernissen
zu entsprechen. Die Lcitirirg liegt in den Händen dos frühem,
Direktors der Booth-Dampfschisfahrtsgesellschaft Georg«
Maeeurlay-Booth, der von Lloyd George bestellt wurde, um im
Sinne der Bill von: 9. März die Herstellung von Kriegs¬
material unter Aufsicht der Regienmg zu organisieren.

Der neue französische grmeeliefenrngrskandal.
Paris , 8. April . (W. B. Nichtamtlich.) „Petit Journal'

meldet : In Chatillon -sur-Seine war man kiirzlich Unter¬
schlagungen bei Lieferungen von Lebensmitteln für die Arm«
auf die Spur gekommen. Die Angelegenheit nimmt nunmehr
größeren Umfang  an . Bisher wurden 13 Verhaftun¬
gen vorgenommen. Die Haussuchungen bei den Verdächtig«
verliefen erfolglos , da die Schuldigen Zeit hatten , das Be¬
lastungsmaterial zu entfernen. In der Seine wurden große
Mengen von Lebensmitteln gefunden. Mehrere Angeklagte
sind geständig. Man erwartet , daß noch eine Anzahl von
Personen verhaftet werden.

Kelvpoft.
Landwchrmaun Köhler. Ihr Gelt langt bis Ende Mai.
Scheper. Es sind noch zwei Monate rückständig, mit Apkv }

2.10 Mark.
Zurückgekommen ist : Johann Lutz.
Knickei. Geld dankend erholten.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Donnerstag , 8. April , 7 Uhr : „StaatSonloalt Alexamer . , .
Freitag , 9. April . 8 Uhr ''23 . Volksvorstellung) : „Pension Schüller-
Samstag , 10. April , %4  uhr (neu einstusiert ) : . Der Veilchen-

treffet ". .
Sonntag , 11. April . Uhr : „Staatsanwalt Alexander ".

Preise . — 7 Uhr: „Der Veilchenfresser".

Hüte,Kiitzen,Sehipnie.Pelzwares.
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Karl Sonnner,kmw,
41 WeMrilcstrasce 41.

Lieferant des Konsumyereins kör
Wiesbaden und Umgegend, j .
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von Denk» Di  derot.
Tiner Ser berühnitekte» kultnrM

rischen Romane aller Zetta>-
Preis statt Snt 2.- nur dOW

BacUumUauu Voüu &tiav*


	Seite 27
	Seite 28

